
Radwerkstatt ist Mekka für Selbstschrauber
Im Bürgerpark steht
Gerd Faßbender bei der
Fahrradreparatur mit
Rat und Tat zur Seite
und bringt gespendete
Räder auf Vordermann
Von unserer Mitarbeiterin
Simone Schwamborn

M Unkel. Ob Hollandrad, Rennrad
oder Klapprad – irgendwann wird
mal eine Reparatur fällig. Dann
muss ein Schlauch geflickt, Brems-
beläge getauscht oder die Kette ge-
prüft werden. Wer es sich nicht al-
lein zutraut, seinen Drahtesel zu re-
parieren, erhält Hilfe in der Fahr-
radwerkstatt für Selbstschrauber
im Bürgerpark in Unkel. In der
Fahrradwerkstatt, die der Verein
„Gemeinsam für Vielfalt“ ins Le-
ben gerufen hat, macht sich Gerd
Faßbender gern die Hände
schmutzig – für alle, die Hilfe beim
Reparieren benötigen.

Neben Faßbender steht ein
Montageständer und darauf ein
aufgebocktes Rad. Der Ehrenamt-
liche schaut sich dessen Zustand
genauer an und entscheidet, was
zuerst gemacht werden muss. Die
Werkstatt schließt er in der Som-
mersaison an einem festen Tag in
der Woche und nach Terminver-
einbarung auf, nimmt gespendete
Fahrräder entgegen, macht alte,
abgegebene Fahrräder wieder fit
und assistiert beim Kettenreinigen
oder Schlauchwechseln. „Leider
hat sich noch nicht ganz herumge-
sprochen, dass wir eine Do-it-your-
self-Werkstatt sind“, erzählt Faß-
bender von einem Ehepaar, das ein

Fahrrad zur Reparatur abgeben
wollte. „Den ein oder anderen
musste ich leider wegschicken. Wir
wollen keine Konkurrenz für Fahr-
radhändler mit eigener Service-
werkstatt sein“, erklärt Faßbender.
Er steht aber mit Rat und Tat zur
Seite, wenn es darum geht, die
Fahrradkette zu schmieren, Brem-
sen einzustellen, einen Plattfuß zu
flicken oder eine Beleuchtung zu
ersetzen. Knifflige Dinge, etwa ein
Defekt am Kugellager, werden an
naheliegende Servicewerkstätten
verwiesen. In der Werkstatt stehen
mehrere Montageständer. Spezi-
elles Werkzeug ist vorhanden, das
nicht jeder zu Hause in der Werk-
zeugkiste hat. Ein Teil der Fahrrä-
der hängt an einer Halterung kopf-
über an der Wand, um im Raum
ausreichend Platz zum Schrauben
zu haben.

Faßbender erlebt auch Überra-
schungen. „Eine ältere Dame kam
mit einem Original Recke-Fahrrad
aus dem Jahr 1947. Es ist immer
noch da. Ich will es originalgetreu
zurückbauen, bin aber noch nicht
dazu gekommen“, erzählt der Tüft-
ler. Die Werkstatt ist Annahme-
stelle für Räder, die für Bedürftige

gespendet werden. Faßbender
bringt diese auf Vordermann und
gibt sie gegen eine kleine Spende
ab, „damit die Fahrräder wertge-
schätzt werden“. Allein in diesem
Jahr wechselten 30 Räder den Be-
sitzer. „Ich spendete mein Rennrad
aus den 60er-Jahren. Eine Mutter

sah das Rennrad und schenkte es,
nachdem ihr Mann es aufgearbei-
tet hatte, ihrer Tochter, die Retro-
fan ist.“ Einmal kam eine Familie
mit Kinderwagen, an dem ein Rad
kaputt war. „Dafür hatte ich aber
leider keinen Ersatz“, lacht Faß-
bender, der noch mehr Geschich-
ten erzählen könnte.

An diesem Tag bleibt es ruhig in
der Werkstatt. Erst im März wird
sie wieder regulär an einem Tag in
der Woche aufgemacht. Bis dahin

müssen Schrauber einen Termin
vereinbaren. Das Angebot, das seit
2019 besteht, ist nicht auf Repara-
tur und Spenden beschränkt. Poli-
zei und Verkehrswacht haben
Kinderfahrräder und Parcoursma-
terial zur Verfügung gestellt. „Hier
im Bürgerpark können Kinder si-
cher fahren lernen. Das gilt auch
für Erwachsene, die wieder in
Übung kommen wollen“, erklärt
Anja Rihm, Vorsitzende bei „Ge-
meinsam für Vielfalt“ von den
nächsten Plänen. Der Rheinradweg
verläuft entlang des Grundstücks.
„Wir überlegen, langfristig eine
Tür in den Zaun zu setzen und mit
einem Schild darauf hinzuweisen,
dass Radtouristen hier rasten und
gegebenenfalls ihr Fahrrad repa-
rieren können“, sagt Rihm.

Beate Wiegard aus Unkel würde
die Werkstatt jederzeit weiter-
empfehlen. „Ich habe die Werk-
statt aufgesucht, weil mein Fahrrad
eine neue Bereifung brauchte. Ich
war natürlich auch neugierig, und
Hilfe zur Selbsthilfe finde ich ein-
fach großartig.“ Die Mitarbeiter
hätten ihr professionell geholfen,
„was bei einem Hollandrad mit
festmontiertem Kettenkasten gar

nicht so einfach ist“. Die Idee zur
Werkstatt entstand aus der Flücht-
lingsarbeit des Vereins heraus, be-
richtet Detlev Cosler, Ehrenamts-
förderer der katholischen Kirchen-
gemeinde Unkel. Er unterstützte
den Verein beim Aufbau der Werk-
statt. Das Angebot richtete sich zu-
erst an Geflüchtete. Zum einen
wurden sie mit gespendeten Fahr-
rädern mobiler, zum anderen wur-
den sie in die Werkstattarbeit in-
tegriert. Die Zielgruppe habe man
dann auf alle Bedürftige und alle,
die Hilfe bei der Reparatur in An-
spruch nehmen wollen, ausgewei-
tet. Cosler war es auch, der eine
Schulung für Ehrenamtliche orga-
nisierte, die in der Werkstatt mit
anpacken. An mehreren Wochen-
enden lernten die zukünftigen
Werkstatthelfer in einer Schulung
etwa, wie eine Narbenschaltung
auseinander- und zusammenge-
baut oder ein Fahrrad neu einge-
speicht und ausgerichtet wird. Wer
sich in der Werkstatt engagieren
möchte, ist willkommen.

Z Die Werkstatt öffnet nach tele-
fonischer Vereinbarung unter

Tel. 0151/186 683 34

Fahrräder an der Decke und an allen Wänden: Ehrenamtler Gerd Faßbender hat in der Fahrradwerkstatt für Selbstschrauber schon den einen oder ande-
ren Schatz gesehen und auf Vordermann gebracht. Foto: Simone Schwamborn

„Wir wollen keine Konkur-
renz für Fahrradhändler mit
eigener Servicewerkstatt
sein.“
Gerd Faßbender, ehrenamtlicher Mitarbeiter
der Do-it-yourself-Werkstatt im Bürgerpark

Serie

Fest im Sattel
Arbeitsplatz Fahrrad
Der Trend geht zu Fahrrad und
E-Bike. In der Freizeit, aber auch
von Berufs wegen. Im Rahmen
unserer Serie stellen wir Men-
schen und Projekte vor, die mit
dem und für das Rad arbeiten.


